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Uetzer Fravenemanzitzation und Äindererziehung .
Von einer Parteigenossin .

Der Sclave ist durch nicht « verächtlicher ,
al « durch eine blinde Unterwerfung , die

den Unterdrücker - glauben macht , daß fein

Opfer für die Sclaverei geboren fei .
( Fourier . )

Diese blinde Unterwerfung — nicht zn verwechseln mit jener
bewußten und freiwilligen Hingabe eines Wesens an das andre ,
die in der Wechselbeziehung der Geschlechter Geist und Empfindung
Zu gegensätzlicher Thätigkeit anreizend und durch den Unterschied
die Einheit bewirkend , als Liebe zur Grundlage ebenso der phy-
fischen Fortpflanzniig wie des geistigen und sittlichen Fortschritts
in der Menschheit wird — die blinde Unterwerfung uuter despo -

tische Gewalt im Allgemeinen , die indolente Fügsamkeit in das ihr
von jener unbekannten , überall gegenwärtigen und nirgends faß -
baren Größe , gesellschaftliche Ordnung genannt , als Gesetz auf -
octroyirte Selaventhum ist es , was die Frau nach und nach in

die ebenso unwürdige wie unsttlliche Stellung herabgedrückt hat ,
die sie in unserer Gesellschaft einnimmt , und welche die Prostitu
tion , mehr oder minder verschleiert , auf öffentlichen Märkten aus¬

geboten oder durch die Ehe sanctiouirt , ihr in dem unvermeid -

lichen . . Kampfe um das Dasein " gewissermaßen ausnöthiqt . �
Prostitution bedeutet nämlich nichts anderes als : Veräußerung

seiner Individualität , Degradirung des Subjects zum Objecte ;
sie ist ein geschäftliches Uebercinkommen zwischen Prostitnirendeii
und Prostituirten , wobei jene als Käufer ( Nachfrage ) , diese als

Verkäufer und Waare zugleich ( Angebot und Object ) fungiren ,
und findet ihre Anwenduiig überall da , wo die moralische Selbst
Vernichtung zum Mittel materieller Selbsterhallnng wird . Jede

Frau , die , unfähig oder unberechtigt auf die Kraft der eignen
Arbeit gestützt sich eine selbstständige Existenz und soziale Stellung
zu schaffen , den sinnlichen Reiz ihrer Erscheinung als Subsistenz -
mittel verwerthet , prostituirt sich; denn sie verkauft ihr eigenstes
Ich , die Würde ihrer Persönlichkeit , das unveräußerliche Recht

individueller Freiheit , Alles , was des Lebens Werth ist , um des

Lebens Preis . Wo und wie dieser Menschenhandel abgeschlossen
wird , ob auf Grund eines vortheilhaften Ehccontractes vor Pfaffen ,
Bürgermeistern und Städträthen , ob in einem der „ dunkeln "

Häuser der Vorstadt , darin Laster und Elend sich die Hand
reichen , um je nach Angebot und Nachfrage den Marktpreis jedes
Tages zu bestinimen , bleibt für dessen moralische Beurtheilung
oder besser noch Vcrurtheilung natürlich vollkommen gleichgültig .
Ein Mädchen , daS in Rücksicht einer gesichkrten Existenz oder

angenehmen Lebensstellung sich einem reichen ungeliebten Planne

vermählt , thut ganz dasselbe , was jede andere beliebige Dirne , die

an irgend einer Straßenecke auf die Vorübergehenden lauert .

Oder wäre diese , im Elend gezeugt , unter Hunger und Kummer

groß geworden , seit der Geburt schon von allen edleren Lebens -

genüssen ausgeschlossen und zum Laster gewissermaßen prädestinirt ,
schuldiger, wenn sie endlich ihrem Schicksale verfällt , und von der

Roth des Daseins getrieben das einzige , was sie ihr eigen nennt ,

sich selbst , zur Umsatzguelle für des Daseins Bedürfnisse macht ,
schuldiger als jene , die im Schöße des Wohllebens geboren und

an allen Lebensgenüssen bereits gesättigt , durch eine Eonvenienz -
heirath die Fülle ihres Ueberflusses zu mehren oder besckeidenern
Falles eine Versorgung auf Lebenszeit sich zu sichern sucht ? —

Deshalb schuldiger , weil die Bedürfnisse jener Armen sich aus

das gemeine „Herr , gieb uns unser tägliches Brod " reduziren ,

während die Bedürfnisse dieser Garantien auf Lebenszeit fordern oder

wohl auch bis zu Brüsseler Spitzen , Earossen , Theaterlogen , Perlen
und Edelsteinen sich ausdehnen ? Daß eine Gesellschaft wie die
' . isre, die den Uebcrfluß der Einen auf dem Mangel der Andern

aufbaut und Vorrecht und Rechtlosigkeit als Rechte einander gegen -

überstellt , den Werth des Menschen nach dem Maaße seiner Be -

dürfnisse schätzt und den üppigen Prasser mit Ehren überhäuft ,
während sie den mühselig um des Lebens Unterhalt Kämpfenden ,
von dem ehrlichen Tagelöhner an , der im Schweiße seines Auge -
sichts mit dem Hungertode ringt , bis herab zu dem letzten Freuden -

Mädchen , das mit künstlicher Schminke die rothen Flecken der

Schande oder Schwindsucht� zu übertünchen sucht , mit souveräner
Verachtung behandelt , ist natürlich ; denn sie kann nicht anders

als sich selbst adäquat handeln . Die Demoralisation mit dem

Schwerte der Gerechtigkeit in der Hand ist ein Unding ; denn sie

wüßte , um gerecht zu sein , den ersten Vernichtungsstreich gegen
sich selbst führen . Vor dem Richterstuhle jener wahren Moral

aber , welche Gerechtigkeit ist gegen Alle , wird wohl Niemand zu

behaupten wagen , daß jenen complicirten Scheinbedürfnissen des

Luxus — zugegeben , daß sie unter den krankhaften Einflüssen der

Zeit wirklich bis zu einem gewissen Grade Bedllrfniß und Ursache
aller Freuden und Leiden im Menschen werden können — mehr
sittliche Berechtigung zu Grunde liege , als jenem wahrhaften , ein -

fachsten und unabweisbarsten aller Bedürfnisse , das als „tägliches
Brod " die Bedingung jedes Daseins ist.

Wenn ich dennoch die Prostitution des Wohllebens in den

meisten unserer bürgerlichen und aristokratischen Ehen nicht mora -

lisch tiefer stelle als die Prostitution des Elends in den öffentlichen
Häusern , so ist es , weil ich in beiden nur verschiedene Erscheinungs -
formen eines und desselben Grundübels sehe: — überall das

Weib rechtlos , unselbstständig , vom Gemeinleben ausgeschlossen
und mit allen ihren Naturtrieben , wahren und erkünstelten Bedürf -
uissen an die Willkühr , die Launen und Lüste der Männer ange -
wiesen , — der Männer , welche die Prostitution , die Ausbeute des

Menschen durch den Menschen , in dunkeln Werkstätten und erleuch¬
teten Vordells , im öffentlichen und Privatleben , zur Grundlage
der ganzen gesellschaftlichen Organisation gemacht haben . Und

insofern nichts für sich allein , sondern wie jede Wirkung das

Resultat einer Ursache , so jede Ursache das Resultat einer Wirkung
ist , und daraus der Gedanke des Schöpfers als untrennbar von
dem deS Geschöpfes sich erweift , d. h. keine schöpferische Kraft
gedacht werden kann , die nicht zugleich wieder der Ausfluß anderer

schöpferischer Kräfte wäre ; — sc ist auch die Frau , indem sie
durch ihre Indolenz , ihr sclavisches „ Dulden und Ertragen " dessen ,
was sie nicht dulden dürfte , was unerträglich , weil unverträglich
mit ihrer eigenen Würde ist, leidend mitarbeitet an ihrer Vernich -
tung und so theilweise wenigstens zur Ursache der sie bedrückenden

Zustände wird , zunächst als die Wirkung , daS Geschöpf eben dieser
Zustände zu betrachten . Jeder thut nur , was er selbst ist , und

Jeder ist , waS die Verhältnisse aus ihm gemacht haben . Keiner

war zum Herrschen , Keiner zum Dienen geboren ; die ineinander¬

greifenden , sich entgegen arbeitenden und einS aus dem andern sich
entwickelnden Umstände nur machen den Einen zum Herrn , den

Andern zum Knecht . Die Gegenwart in allen ihren Erscheinungen
ist ebenso das Resultat der Vergangenheit , wie sie nothwendig
wieder zur Ursache künftiger Erscheinungen wird . DaS Leben ver -

fällt dem Tode , der Tod ist die Quelle deS Lebens .
DaS erste Recht jedes lebenden Wesens aber ist sein Anrecht

an das Leben selbst , d. h. an Alles , was ans der breitesten Basis
seiner möglichsten physischen und intellectuellen Entwicklung ihm
das Leben lebenswerth macht . Wer dieses Recht sich nehmen oder

schmälern läßt , hat dasselbe sich nie zum Bewußtsein gebracht .
Das Bewußtsein ist der Schwerpunkt alles Lebens und bestimmt
den sittlichen oder qualitativen Werth jeder Handlung . So wenig
wir darum das Kind dafür verantwortlich machen können , wenn

es in kindischem Unverstände nach dem Monde verlangt oder spie -
lend mit dem Feuerzeuge uns das Haus über dem Kopfe anzündet ,
so wenig der Sclave deshalb der Freiheit nicht fähig oder nicht
werth ist, weil er unter der Wucht der Peitsche endlich den Werth
der Freiheit zu schätzen verlernt hat ; — so wenig ist die Frau ,
alS das Resultat unserer Gesellschaft , verantwortlich zn machen
für die Thorheiten , die sie innerhalb dieser Gesellschaft begeht ,
oder deshalb rechtlos , weil sie in Folge des systematisch in ihr
unterdrückten RechtSbewußtseins eö seit lange versäumt hat , ihre
Rechte geltend zu machen .

Die lächerliche Wendung , welche die sogenannte Emanzipation
der Frauen so häufig — in der Hand der Frauen selbst — ge¬
nommen hat , liegt nicht in dem Prinzip , sondern in der Form ,
in dem unsittlichen Gepräge , das unsere bestehenden Zustände
nothwendig jedem gegen dieselben reagirenden sittlichen Prinzipe
aufdrücken . Die Frau unter diesen bestehenden Verhältnissen und

für dieselben , d. h. ohne jeden innern sittlichen Halt zu einem

blos äußerlichen Scheinleben erzogen , kann das spät in ihr erwa -

chende Bewußtsein nicht mehr von dem Scheine befreien , und

unter dem Einflüsse des SinnenlebenS , das nach und nach die

Herrschaft über ihre Vernunft gewonnen , sucht sie in dem Zufalle
äußerer Erscheinung den Grund eines Uebels , das ihr am inner -

sten Lebensmarke zehrt . Die instinctive Euipsindung ihrer Knecht¬
schaft läutert sich in . en seltensten Fällen bis zur Erkenntniß von

Ursache und Wirkung , und indem sie in kindischen Spielereien mit

Cigarrc und Revolver oder wohl auch in Rohheit der Formen
und ausschweifendem Sinnenleben die Emanzipationsfrage ihres
Geschlechtes zu lösen glaubt , folgt sie nur jenem dunkeln Triebe

nach Selbstbefteiung , welcher der sinnlichen Empfindung ihrer
Knechtschaft , nicht dem von der Vernunft getragenen Bewußtsein
ihrer Rechte und Pflichten , als der einheitlichen Summe ihrer

Freiheiten , entspringt . Doch selbst in so traurige Beschränktheit ,
so viel absonderliche Monstruositäten sie auch schon zu Tage ge -

fördert und Spott und Hohn in Menge dafür geerntet hat , denn

„cku sublime au rickieulv il n ' y a qn ' uu pas " — ist diese soge¬
nannte emanzipirte Frau unserer Tage immer noch anerkennens -

werth ; denn in der Empfindung , daß etwas für die Befteiung
ihres Geschlechts geschehen müsse, liegt wenigstens schon der Keim ,

der allmälig an der Bernunft entwickelt und von Srnnentäuschung
befreit , endlich zur Erkenntniß des einen und wahren Zieles führt .

Dieses Ziel ist kein andres , kann kein andres sein als die

Freiheit . Freiheit aber ist gleichbedeutend mit Recht , — und Recht

ist die Gleichberechtigung Aller ; denn was davon abweicht , unter

wessen Ramen und in welcher Gestalt es auch sei, bleibt ein offnes
oder verstecktes Liebäugeln mit der Gewalt , die der Widersacher
jeder Freiheit ist. Daraus ergiebt sich von selbst, daß die Eman¬

zipation der Frau , die ganz und ausschließend auf diesem Prin -

zipe der Gleiä ' berechtigung basirt , innerhalb der Institutionen
unserer heutigen Gesellschaft sich nie erfüllen kann und darum alle

auf diesen Institutionen sich aufbauenden Versuche immer nur

krankhafte Zuckungen einer kranken , unheilschwangern Zeit bleiben

werden . Die Kette von Ungerechtigkeiten und Vorurtheilen , an

je »

der heute das Frauenleben angeschmiedet liegt , ist selbst nur eine
einzelne unlösbare Masche an deizi größer, ! Netze der Pressungen
und Gewaltthätigkeiten , darin die ganze Menschheit gefangen liegt ;
jene loszureißen , muß dieses zerstört werden . DaS Selaventhum
ist nicht beseitigt , weil da oder dort eine Heerde Schwarzer frei -
gegeben wird ; eö hat aufgehört , wenn das Prinzip der Sclaverei
in dem Bewußtsein der befreiten Menschheit unmöglich gcwor -
den ist .

Erst dann , wenn die Frauen bei der Emanzipationsfrage ihres
Geschlechtes diese Seite des zn lösenden Zwiespalts sich einmal
recht klar gemacht haben , werden sie aus der jetzt meist nur ein -
pfundenen Wirkung zurück auf die bewegende Ursache schließen
und das Uebel an feiner Wurzel anfassen lernen . Denn diese
liegt nicht auf der Oberfläche zufälliger sinnlicher Erscheinung , sie
treibt auch nicht isolirt von den übrigen Lebenskeimen auf irgend
einem kahlen Eilande , oder wuchert als vereinzelt aufgeschossene
Giftsaat mitten unter blühendem Weizen , sondern sie saugt , ein
langfadiges , weitverzweigtes Wurzelwerk , ihre Nahrung aus dem
innersten Lebensmarke der Gesellschaft , und der hohle Stamm , den
sie treibt , mit den verkrüppelten Aesten , den zerfressenen Blättern
und Blüthen und den sauren duftlosen Früchten sind das Product
der faulen Säfte , die sie dort eingesogen . In dem Boden liegt
die Fäulniß , nicht in der Saat ; darum bewegt derselbe Krank -
heitsstoff , der sich tieft in die Wurzel des Frauenlebens hinein -
gewühlt HR , ganz ebenso auch alle andern Organismen . Ihn zu
beseitigen , genügt es nicht , kranke Pflanzen durch gesunde zu
ersetzen , da dieselben Ursachen bald auch am Neuen dieselben Wir -
kuiigeii äußern würden ; es muß der Boden aufgewühlt , der alte
Lügenmoder ausgerottet und das ganze Erdreich wieder mit Licht
und Luft , mit dem Licht der Wahrheit und der Luft der Freiheit ,
gesättigt werden . Diese chemisch - analytische Auflösung des ganzen
sozialen Lebens , die weder der Gewaltstrcich eines Tages , noch das
Werk einzelner Menschen oder Corporationen , sondern das Resultat
vieler Mensthenalter , das Product der Solidarität aller Völker
sein wird , vollzieht sich, wenn Jeder , vom Gemeingeiste durch -
drungen , es zur lebendigen Wahrheit in sich gemacht hat , daß er
die eigne Freiheit nur gewinnt , indem er für die Freiheit Aller
arbeitet . Auch die Frau wird nicht eher zu ihrem Rechte gelangen ,
bis ihr Recht identisch geworden ist mit dem GerechtigkeitSprinzipe
des ganzen sozialen Lebens .

Doch weit entfernt , daraus den Schluß zu ziehen , daß somit
innerhalb unserer heutigen Zustände die Frau nichts Gescheuteres
thun könne , als geduldig sich dem einmal Bestehenden zu fügen
und mit gekreuzten Armen demüthig es abzuwarten , bis einst aus
der Morgenröthe einer neuen Zeit die goldne Freiheit auch ihr
fix und fertig in den Schoos springe , muß sie vielmehr , eben
durch die Ueberzeugnng , daß die Gegenwart keinem ihrer Rechts -
ansprüche eine Freistätte bietet , unwiderstehlich zum Kampfe gedrängt
und mitten in den Strom der sozialen Bewegung hineiugerissen
werden .

Die Männer theilen sich , auf Grund verschiedener äußerer
Lebensinteressen , den großen Zeitftagen gegenüber in zwei feindliche
Lager : die Besitzenden und Bevorrechteten , die daS Bestehende ,
d. h. Besitz und Vorrecht , sich zu erhalten wünschen , — und die
Besitz - und Rechtlosen , die das Bestehende umzustürzen , d. h. Recht
und Besitz Jener zum Gemeingut Aller zu machen streben . Die
Frauen dagegen , die alle , wie man auch, je nach ihrer oder viel -
mehr ihrer Ernährer verschiedener Lebensstellung , die Kette ihnen
mehr oder minder vergolde , unter demselben Drucke äußerer und
innerer Abhängigkeit seufzen,� können , sowie sie ihre eigenen In -
teressen verstehen lernen , nur ein Interesse haben , das identisch
ist mit dem Interesse deS Proletariats , das ist : der Rechtlosen und
Bedrückten aller Länder . Der Egoismus selbst muß die Frauen
zu Verbündeten des Sozialismus machen , sobald sie nur erst zur
Selbstständigkeit dieses Egoismus gelangt sind und den Geist deS

Sozialismus , die Identität des eignen Wohlseins mit dem Wohl -
sein Aller , in sich aufgenommen haben .

Daß dies leider bis jetzt so selten der Fall , und die Frauen ,
aus Indolenz , Feigheit oder Unverstand , statt der Wahrheit ins
Auge zn sehen , sich noch immer von dem Ammenmärchen des
rothen Gespenstes einschüchtern und in das reactionäre Lager trei -
ben lassen , liegt eben in der von dort geübten systematischen Um -
neblung ihres Bewußtseins , die zu durchbrechen es ihnen selbst
meist an sittlicher Kraft fehlt . Die ängstliche Sorgfalt , mit der
von maaßgebender Seite dieser Nebel unterhalten wird , beweist ,
wie sehr man dort das Licht scheut , das auS dem befteiten Frauen -
bewußtsein hinflammen könnte über das Ehaos unserer gegenwär »
tigen Zustände . Man weiß , daß gerade in der vorherrschend
sensitiven Natur der Frau eine Begeistrungsfähigkeit liegt , die , um
das Höchste zu vollbringen , nur von dem Intellect erfaßt und auf
die richtige Fährte geleitet zu werden braucht . Einmal auf dieser
Fährte , ist nichts , was die Frau wieder rückgängig machen oder
das heilige Feuer in ihr löschen könnte , keine Gefahr , die sie
schreckt, keine Schranke , die sie aufzuhalten , kein Leiden , das ihre
Ausdauer zu erschöpfen vermöchte .

Alle wahrhaft großen Zeitepochen legen Zeugniß dafür ab ;
denn in allen sehen wir , wenn auch nur vereinzelt , Frauengestalten
auftauchen , die nicht nur an aufopsernder Hingabe , sondern nicht
selten auch an Kraft und Muth die Männer übertrofsen haben .

Wenn darum die Reaction in jeder Gestalt , religiöser , poli -
tischer und sozialer , sich vor Allein der Weiber zu versichern und
ihr Wissen und Gewissen in Bann zu legen sucht , so handelt sie
darin nach ihrem Sinne sehr weise und folgerichtig . Daß aber

auch von entgegengesetzter Seite bis jetzt verhältnißmäßig so wenig
für Auftlärung der Frauen geschehen ist und noch geschieht , ist
eine der schwersten Unterlassungssünden der sozialistischen Partei ;
denn nicht nur , daß sie dadurch eines der wirksamsten Mittel der
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Propoganda , dessen ihre Gegner sich sehr wohl zu bedienen wissen ,
ganz außer Acht läßt und für die Tage des Kampfes sich einer

wesentlichen Stütze beraubt , indem gerade in Augenblicken der

Entscheidung häufig die Weiber es sind , die den Ausschlag geben ,
je nachdem sie den Gatten , Sohn oder Vater zu großen Thaten
anfeuern oder durch kleinliche Bedenken ihn von der Erfüllung
seiner Pflicht abhalten ; die verderblichen Folgen der sittlichen und

rntellectuellen Vernachlässigung der Weiber erstrecken sich auch auf
die Wirksamkeit jedes Tages , auf das Leben jedes Hauses . Denn

kein Palast ist so groß , keine Hütte so klein , daß sie alle nicht die

Saat künftiger Thastn in sich tragen , — und diese Saat zu hegen
mid zu pflegen , liegt vorzugsweise in der Hand der Frauen . Ihr
Einfluß bestimmt die ersten Kindereindrücke , bestimmend oft für
das ganze Leben . Wie viel hängt oft von der ersten Richtung
ab , welche mütterliche Pflege der jungen Saat in Geist und Her -
zen des Kindes giebt ; — ob dieselbe aufgehe ein Baum ver

Freiheit , der einst der Menschheit segenbringende Früchte trage ,
oder ob sie als dürstige Schmarotzerpflanze , armselig und ver -

krüppelt , sich hinaufranke an irgend einem alten Feudalgeinäuer ,
in dessen morschen Trümmern nur Fledermäuse und sonstiges
Nachtgethier noch ein sicheres Versteck suchen . ( Schluß folgt . )

Politische Ucbcrsicht .
Vor einigen Tagen ( am 22 . Februar ) stellten mehrere „ liberale "

Abgeordnete in der sächsischen zweiten Ständekammer einen

Antrag auf Beibehaltung der Geschwornen gerichte , der

auch mit 46 gegen 17 Stimmen angenommen ward . Der Ex-
demokrat Wizard , welcher zu Gunsten des Antrags sprach , kam

bei dieser Gelegenheit U. A. auf den Leipziger Hochverraths -
prozeß zu reden , den er beiläufig mit Unrecht tadelte , da der -

selbe für einen Bourgeois treffliche Argumente zu Gunsten des

heutigen Geschwornen - Unstituts abgibt . „ Er ( Wizard ) bekennt (so
heißt es in dem Bericht der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " ) —

daß er nicht dieselbe große und außerordentliche Zufriedenheit über

unsere Geschworenengerichte habe , wie Dr . Schaffrath ( der vorher
in längerer Rede für dieselben eingetreten war ) . Denn es sei ihm
heute noch sehr lebendig im Gedächtniß der Bebel - Liebknecht ' -
sche Prozeß , welcher gleichfalls vor dem Geschworenengerichte
verhandelt worden sei, und er glaube um so unparteiischer sich

hierüber aussprechen zu können , als er weder das sozialdemokrati -
sche noch das nationalliberale Programm unterschrieben habe .
Wenn man sich diesen Prozeß vergegenwärtige , so werde man ge -
funden haben , daß derselbe ebenso wie frühere Prozesse nur ein

Tendenzprozeß gewesen sei. Er stehe mit dieser Ansicht nicht
allein . Richter haben dasselbe Bekenntniß abgelegt , daß sie wenig-
stens froh seien , hier nicht mitgewirkt zu haben ; von einem nur
mit Juristen besetzten Gerichte würde ein solches Urtheil nicht ge -
fällt worden sein . Er habe deshalb auch beim Eintritt in die
Kammer die Absicht gehabt , einen Antrag an die Regierung zu
stellen , daß sie unparteiische , vorurtheilsfreie Männer zu
Vorsitzenden der Geschworenengerichte bestelle ; andererseits habe er
die Absicht gehabt , daß der Wahlmodus der sächsischen Geschwo -
renen geändert und auf die Basis gebracht werde , von der man
erwarten könne , daß auch für solche Fragen unparteiische Ge -

schworene hervorgehen könnten . — Der Staatsminister Abelen
antwortete hierauf , daß die von Wigard zu dem Bebel - Liebknecht ' -
scheu Strafprozesse gemachten Bemerkungen die Deutung zuließen ,
als habe den Geschworeneu und den Richtern , welche in jenem
Prozesse mitgewirkt haben , direct oder indirekt der Vorwurf der

Parteilichkeit oder des Mangels an Unbefangenheit gemacht wer -
den sollen . „ Ich beklage es tief , sagte der Minister , daß in dieser
Kammer ein solcher Vorwurf gegen sächsische Richter , gegen ein

Geschworenengericht ansgesprocheu worden ist . ( Zustimmung rechts . )
Es scheint mir überhaupt bedenklich zu sein , den in einem einzelnen
Falle erfolgten Richterspruch in dieser Kammer zu kritisiren . Aber
aus der entgegengesetzten Ansicht , als derjenigen , welche Richter
und Geschworene in einem bestimmten Falle befolgt haben , einen

Zweifel an die Unbefangenheit und an die Unparteilichkeit dieser
Männer zu knüpfen , das ist beklagenswerth . "

Ei ! Ei ! Hr. Abelen . „ DaS ist beklagenswerth . " Was ist
„beklagenSwerth " ? Daß die Leipziger Geschwornen Unschuldige
verurtheilten ? . Nein ! Daß der Präsident des Leipziger Schwur -
gerichtshofs den öffentlichen Ankläger spielte und sich zu so
flagranter Parteilichkeit fortreißen ließ , daß er einmal selber im

Gerichtshof , vor versammeltem Volk , eine Entschuldigung hervor -
stammeln mußte ? Nein ! Daß die gesammte Presse aller Länder ,
mit Ausnahme einer Handvoll verächtlicher Winkel - und Gründer -
blättcr den Leipziger Hochverrathsprozeß aufs Enschicdenste ver -
dämmte ? . Nein ! Dem Herrn Abeken ist blos „beklagenswerth " ,
daß ein sächsischer Landtagsabgeordnetr in sehr abge -
schwächter Form ausspricht , was hunderte von Zeitungen ausge -
sprachen haben , und alle unabhängigen Männer aller Parteien
ausgesprochen haben und denken . — Wir müssen hier erwähnen ,
daß Hr . Abeken persönlich in dieser Sache engagirt ist .
In den letzten Tagen des Prozesses , als das Änklageniaterial in

Tausend Fetzen zerrissen war , der Hr. Staatsanwalt Hofmann
das Bild vollendetster Rathlosigkeit darbot und dem Hrn . Präsi -
dent Miicke das niederschmetternde Bewußtsein seiner ' absoluten
Unfähigkeit aufzudämmern begann , erschien Hr . Justizminister
Abeken aus dem Plan , um in Gemeinschaft mit dem
ebenfalls herbeigetrommelten Oberstaats - Anwalt

©chchajze , seinen geschlageneu und zerschlagenen Agenten Muth
einzuflößen und — nun , die Angeklagten wurden verurtheilt .
Daß ein Justizminister als ckeutj ex machina * ) in den Gang eines
Prozesses eingreift , durch persönliche Anwesenheit die Verhand¬
lungen beeinflußt und sein persönliches Gewicht in die Wagschale
der Anklage wirft , das ist nicht „beklagenswerth " , Hr . Abeken ?
Nicht wahr ? —

Unserer Gewohnheit gemäß , Alles , was sich in den Blättern
über die „Entwickelung " der deutschen Presse vorfindet , zu sammeln ,
lassen wir nachstehend einige Notizen , die wir uns in den letzten
Wochen gemacht haben , folgen :

1) Die Berliner „ Tribüne " ( conservativ ) nebst ihrer Sonntags -
beilage „ Berliner Wespen " ( fortschrittlich , in schwachen Stunden
auch „republikanisch ") ist von einem aus 5 Personen bestehenden
Consortium , zu dem der „ WeSpen " - Redakteur Stettenheim ge -
hört , um 156,600 Thaler angekauft worden . —

2) Der „Franks . Ztg . " schreibt man : Das Wiener „ Fremden -
blatt " , dessen offiziöse Dienstleistungen während der Benst ' schen

*) De us ex machina , lateinisch , eigentlich : Gott aus der Maschine .
Wenn antike Dichterlinge mit ihren auf die Bühne gebrachten Helden und

Aera seinem Eigenthümer , Herrn Gustav Heine , dem jüngeren
Bruder des Dichters Heinrich Heine , den Freiherrntitel verschafft
haben , während der Ertrag der Inserate zc. ihn zum Millionär
machte , ist um 1 ' - Million Fl . an die Industrie - und Boden -
kredit - Gesellschaft verkauft worden . — Die Wiener

„ Morgenpost " ist angeblich um 200,000 Fl . in den Besitz
einer Actiengeselschaft übergegangen . Es gibt nun nur u

zwei „ liberale " Tagesblätter in Wien und bald dürfte die Stunde
kommen , wo das beruhigende Wort , das ein gründungsberüchtigter
Bankier zu einem ängstlichen Geschäftsgenossen sagte , zur vollstän -
digen Wahrheit geworden sein wird , nämlich das Wort : „ Es kann
uns nichts geschehen , denn die Zeitungen gehören uns ! " Eine an
die Börsenwölfe verkaufte Presse und ein von Verwaltungsräthen
dirigirtes Parlament entscheidet über das Schicksal Oesterreichs . —

Im ungarischen Abgeordnetenhause hat dieser Tage Thomas
Pechy an den Bkinisterpräsidenten Szlavy die naive Anfrage ge -
richtet , warum die Regierung nicht einen Theil ihres Dispo -

itionsfonds dazu verwendet , die Wiener Journale zu
Gunsten Ungarns umzustimmen . Der Ministerpräsident verschwieg ,
daß allerdings ein Theil des ungarischen Dispositionsfonds , der
im Ganzen nur 200,000 Fl . beträgt , für offiziöse Artikel und

Correspoudenzen in Wiener Blättern gespendet wird , während der

größere Theil in Ungarn selbst zur Verwendung gelangt , und daß
es viel bedeutenderer Summen bedürfte , um alle größeren Blätter
Wiens in der gewünschten Weise „ umzustimmen " . Hr . v. Szlavy
zog es vor , zu versichern , daß er den Dispositionsfond gar nicht
für Preßzwecke verwende . Die Majorität nahm die ministerielle
Versicherung mit Zeichen der Heiterkeit auf .

3) „ Eine Erklärung eines Dr . Otto Gensichen , dem bisher
die Redaktion der von Strousberg gegründeten Zeitung , „ die

Post " , angehörte , zeigt , daß letztere jetzt ( was früher in demselben
Blatte selbst entschieden geleugnet wurde ) in die Gewalt des Hrn .
Braß übergegangen ist , der sogar , was den Auzeigetheil des
Blattes angeht , ein unbedingtes Veto hat . Strouöberg verkaufte
im April v. I . die Zeitung der Diskontogesellschaft , deren

Chef Hansemann und deren Mitdirektor der Abg. Miguel ist.
Nach Gensichens Erklärung zu schließen , ist Braß jetzt Eigen -
thümer . Die Actiengesellschaft „ Post " hat in einigen Tagen
Generalversammlung und am 8. d. M. steht dasselbe Ereignis ; der

Actiengesellschaft „Spenersche Zeitung " bevor . Die Actien beider

Unternehmungen sind in wenigen festen Händen . "
Schließlich können wir noch hinzufügen , daß nnS ein Artikel

aus der Biedermann ' schen „Deutscheu Allgem . Ztg . " vom Jahre 66
bekannt ist, in dem die preußische Regierung in ungeuirtester Weise
zur Bestechung ( anstaudsdämlich wird zwar nur von „Unterstützung "
gesprochen ) der sächsischen Blätter ermuthigt wurde , damit sie für
die Annexion Sachsens schrieben . Wir werden den fraglichen Artikel
bei passender Gelegenheit veröffentlichen . —

Es ist in diesem Blatte bereits darauf hingewiesen worden ,

daß zwischen der Prositmacherei WagenerS und den „ Dotationen
der preußisch - deutschen Minister und Generäle für ihre „Erfolge "
im 66er und 1370er Kriege eigentlich gar kein Unterschied be -

steht . Wir können jetzt sogar nachweisen , daß die „ Dotationen "

strafrechtlich verfolgbar sind . Z 331 des Reichsstrafgesetz¬
buchs lautet :

„ Ein Beamter , welcher für eine in sein Amt einschlagende ,
an sich nicht pflichtwidrige Handlung , Geschenke oder andere

Vortheile annimmt , fordert oder sich versprechen läßt , wird
mit Geldstrafe bis zu 100 Thaleru oder mit Gefängniß bis

zu 6 Monaten bestraft . "
Sehen wir zu , wie dieser Paragraph auf die „ Dotationen "

paßt ! — „ Dotationen " sind „ Geschenke " — dem Worte sowohl
als dem Sinne nach . Und wofür haben Bismarck und Gen .
die „ Dotationen " bekommen ? Für „ in ihr Amt einschlagende
Handlungen ! " ( �uoä erat äemoustrauänm . ( Was zu beweisen
war . ) —

Als eine Hauptursache der zuuehmenden Kindersterb -
lichkeit in Jndu striebezirken gibt Prof . Neumann in Basel
den Umstand an , daß im allgemeinen und insbesondere in solchen
Fabriksgegeuden , wo Frauen und Mädchen Beschäftigung finden
— die Arbeit der Frau immer mehr ein nothweudiger Factor zum
Unterhalt der Arbeiterfamilie geworden ist und der Mutter da -

durch die nothwendige Ruhezeit vor der Entbindung , wie nach
derselben die erforderliche Zeit zur Pflege und Nahrung des Ge -
boreneu immer mehr gekürzt wird . Wenn die Frau , wie es in
Frabriksgegenden nicht selten ist, ein - Drittheil des zur Ernährung
der Familie Erforderlichen selbst erwerben muß , fällt jeder Tag
ihrer Arbeitseinstellnng sehr schwer ins Gewicht . Und als in

Mühlhausen die Skxüete industrielle es trotzdem durchsetzte , daß
die Frauen dort eine bestimmte Zahl von Wochen vor und nach
der Entbindung nicht in die Fabrik zur Arbeit gingen , war eine

sehr erhebliche Abnahme der Kindersterblichkeit die sogleich zu
spürende Folge . Dieselbe Folge soll auS leicht erklärlichen Grün -
den die Baumwollennoth der 1860er Jahre in den englischen
Fabriksdistrikten gehabt haben . Auch wird berichtet , daß in Schwe -
den , wo die KindersterblichkeitS -Verhältnisse sich zur Zeit fort -
schreitend bessern , ein Erlaß , der es den Müttern bei Androhung
von Strafe zur Pflicht machte , ihre Kinder zu saugen , von gutem
Einfluß gewesen sein soll. Und ebenso scheint sich gut bewährt zu
haben eine Bestimmung des FabrikgesetzcS im Canton GlaruS von
1864 , wonach Frauenspersonen vor und nach ihrer Entbindung ,
im Ganzen während 6 Wochen , nicht in einer Fabrik arbeiten

dürfen . — Die ungemeine Wichtigkeit des Ernährungsfactors be -

weist übrigens schon der Umstand , daß es vorzugsweise Ver -

dauungSstörungen sind , die die kleinen Kinder in ' s frühe Grab

bringen . — Ein neuer Beweis , oder richtiger — denn die That -
sache war ja längst Jedem bekannt , der sich mit dem Gegenstande
beschäftigt — ei » neues Zengniß für die Unverträglichkeit der
kapitalistischen Produktion mit einfachsten Forderungen der Mensch -
lichkeit . Die Herren Bourgeois machen sich in dieser Hinsicht
keine Illusionen — sie sündigen nicht unbewußt , sondern mit
vollem Bewußtsein , was schon aus ihrer Abneigung gegen indu -

strielle Statistik zur Genüge erhellt . Diese Abneigung kann nur
aus bösem Gewissen erklärt werden . —

In einer Notiz über die Stellung der verschiedenen Parteien
zur spanischen Republik hatte die „Frankfurter Zeitung " auch
einer ( die Internationalen Spaniens vor Ueberstürzung warnen -

den ) Aeußerung der Brüsseler „ Libertö " erwähnt , und daraus auf
starke Sympathieen der Sozialisten für die neue Regierung ge¬
schlossen . Die „ Liberte " belehrt nun in ihrer letzten Nummer die

„Frankfurter Zeitung " wie folgt : „ Die „ Liberts " hat auf die

spanischen Sozialisten nicht ganz so viel Einfluß als die „Frank -
furter Zeitung " ihr zuschreibt , und anderntheils : wenn wir un -
sere Brüder ermahnt haben , sich nicht zu überstürzen ,
so haben wir sie damit nicht aufgefordert , politisch ab -Heldinnen nicht fertig zu werden wußten , ließen sie vermittelst einer . ,

Theatermaschinc irgend einen beliebigen Gott vom Himmel kommen , der�Zudauken , weil die Regierung sich Republik nennt . Wir
die Schwierigkeiten Knall und Fall zu beseitigen hatte . Die Bedeutung !empfehlen ihnen nochmals Umsicht , Mäßigung . Wenn die neue
de « Ausdrucks ergibt sich hiernach von selbst . Regierung conservativ ( d. h. in sozialistischer Beziehung für Auf -

rechterhaltung der alten Gesellschaft ) sein will , wird sie nothwendig
zum Unitarismus ( zur Ceutralisation ) gedrängt . Warten daher<s
die spanischen Sozialisten einige Zeit , so werden sie, für denft

wahrscheinlichen Fall , daß die Regierung sich nicht entschieden für!
den Föderalismus ( das System , welches den einzelnen Pro-!
vinzen eine ähnliche Selbstständigkeit gibt , wie den Staaten der

Amerikanischen Union ) erklärt , alle Föderalisten aus ihrer Seite !

haben , das heißt fast alle ehrlichen Republikaner Spaniens . Wenn 1
aber die Regierung sich entschieden für den Föderalismus erklärt , l
dann kann sie nicht conservativ bleiben . Unter solchen Umständen j
ist Klugheit und Geduld den spanischen Sozialisten geboten . :
Aber man darf nicht envarten , die Geduld werde so weit gehen , U

daß man sich die Republik durch verkappte Monarchisten confiS - l
ciren läßt . Die Herren Figueras und Castelar , die noch auf der !

Grenzlinie zwischen den zwei Lagern steh », werden wohl thun. Il
dies zu ' überlegen . Und wenn sie sich' s genau bedenken , wäre es k

nicht, von ihrem eignen Standpunkt aus , besser für sie, die Re - Z
publik zur Wegräumung der letzten monarchischen und conser -
vativen , bereits in der Auflösung begriffenen Kräfte zu benützen , z
und stark , gesund , voll Zukunft mit dem sozialistischen Volk zu
regieren , als eine Kr sis heraufzubeschwören , deren Ausgang im �

Einzelnen nicht abzusehen , deren einziges sicheres Resultat aber der

Untergang der Herren FigncraS , Castelar und ihrer gemäßigten
Partei wäre . Die jetzige Regierung Spaniens hat zu wählen . '
Was sie auch thun möge , unsere spanischen Freunde , das hoffen!
wir , werden sich nicht von der föderalistischen Idee trennen . Sie z
gibt ihnen Rückhalt in einem Theile der Bourgeoisie ; sie gibt �
ihnen revolutionäre Bürgschaften ; und durch eine gewisse Locali - i -

sirunz (?) ökonomischer Reformen wird sie das conservative Europa ]
an der Intervention hindern . (?) Föderalismus wird die Republik �

zugleich mit der Revolution retten . " Iz

Daß wir mit den beiden Schlußabsätzen der „ Liberte " nicht z

übereinstimmen , brauchen wir unseren Lesern nicht des Näheren ! t

auseinanderzusetzen . — i ]
- k

Am 3. Februar wurde in New die erste Nummer eines $
neuen Parteiorgans der internationalen Sozialdemokratie heraus - '
gegeben : Die „Arbeiter - Zeitung " , zunächst einmal wöchentlich er- ! '

scheinend . Wir wünschen im Interesse der Amerikanischen Brüder

und der Gesammtpartei , dem jungen , mit tüchtigen Kräften ins !

Leben tretenden Unternehmen das beste Gedeihen , und halten es�
für die wirksamste Empfehlung , wenn wir folgende Stellen aus

�
dem Programm abdruchen :

„ Wir wollen : Die vollständige Befreiung der Arbeiter - �
klasse durch die Arbeiter selbst . Das heißt : die Ab - �
schasfuug der Lohnarbeit ; den vollständigen Besitz der !

Arbeitsmittel für die arbeitende Menschheit , somit �

Aufhebung aller Klassenunterschiede , und gleiche Rechte
und gleiche Pflichten für alle Menschen . Als zunächst zu *

erreichende Station nach diesem großen Ziele werden wir kämpfe « �

für den Acht - Stunden - Arbeitstag , garantirt durch die ti

Gesetzgebung . Alle Bestrebungen unserer Klasse haben in dein �

Maaße Erfolg , als unsere Organisation sich entwickelt , und die �
Solidarität unter den verschiedenen Arbeiiszweigen einer Lokalität -

und eines Landes mit den Arbeitern anderer Länder hergestellt ,,

ist. Die Coalition der Arbeitgeber , sowie den durch die Ein«! J1
Wanderung und die zunehmende Verarmung erzeugten Ueberflujj I1

an Arbeitskräften gegenüber ist jede unvollständige und einseitige t

Organisation der Arbeiter machtlos . Der unvermeidliche Kamps �

um den Arbeitslohn ist vollständig hoffnungslos , wenn nicht in �

Nebereinstimmung mit den wirthschaftlickien und politischen Jnter - �

essen der ganzen Arbeiterklasse gehandelt wird . Arbeiter ! wir fl

dürfen der Verständigung , so sind wir einig und stark . Wir be- k

dürfen der Belehrung über unsere eigene Aufgabe und über unseri
eigenen Interessen . Belehren und unterrichten wir uns ! "

Innere Partei - , Verwaltungs - nud Organisations� i

Angelegenheiten .
Zu Vertrauensmännern sind seid unsrer letzten Bekanntmachunk

ernannt : Für Apolda : W. Winne ; B ischofswerda : Peter -

mann ; Bremerhafen , Geestendorf , Gestemünde : A. Kahl !
Bensheim : P. Karl ; Chemnitz : A. Spindler ; Creuznach !
I . Hessel ; Düsseldorf : C. Reichelt ; Elberfeld : R. Schreck
Forst : A. Plonz ; Fürth : C. Reichert ; Hannover : A. Loh

meyer ; Holzminden : H. Bremer ; Harburg : A. Otto ; Hos
C. Lcenig ; Halberstadt : Fr . Voigt ; Kötschenbroda :
Leuschke; Kaiserslautern : G. Seyler ; Langenbielau : Ä

Wald ; Lörrach : L. Schütz ; Lübeck : A. Lustermann ; Leukers -

dorf : W. Aurig ; MünchenbernSdorf : \ H. Hartmann ; M -

Gladbach : H. Herrinanns ; Mülsen St . Micheln : H. Müller
Offenbach : C. Klein ; Solingen : Ed . Müller ; Süchteln : H-
Schrörs ; Thalhcim : Chr . Rother ; Viersen : W. Fegers
Vegesack : M. Günther ; Weida : G. Röder .

Falls angemeldete Orte etwa übersehen , oder sonst Jrrthümc !
vorgekommen sein sollten , so ersuchen wir um sofortige Berichs
tigung . Desgleichen ersuchen wir die neu angemeldeten Orte , vil

noch keine Vertrauensmänner in Vorschlag gebracht haben , diel

baldmöglichst zu thun .

Parteigenossen ! Wir fteuen unS , daß die Partei an so viele «

neuen Orten Wurzel gefaßt , viele alte Orte zu neuer kräfligek-
Agitation für unsere Idee sich aufgerafft , die einheitliche Organi -
sation immer mehr und mehr zur Thatsache wird .

Allein daö genügt noch nicht . Wir fordern von den neu -

ernannten Vertrauensmännern , daß sie in erster Linie Sorgt

tragen für die Kräftigung der Partei und für Ordnung n»'

Pünktlichkeit iin Steuerzahlen , damit wir in den Stand gesetzt
werden , in reger Agitation für weitere Ausbreitung der Partei Z
wirken . Wir fordern ferner , daß die Vertrauensmänner die Be

breitung des Parteiorganes , des „ Volksstaat " , mit aller ih»e<
zu Gebote stehenden Energie fördern . Es muß jedem Parter
genossen zur Evreupflicht gemacht werden , Abonnent dieses Blatte

zu sein . Und wir fordern drittens von den Vertrauensmänner

daß sie bei jeder Gelegenheit auf die Nothwendigkeit einer stre
einheitlichen Organisation verweisen . Erfüllen die Vertrauen -

männer diese ihre Pflichten , dann werden alle Parteigeuossi
gewiß das ihrige thun , und die Erfolge werden nicht ausbleibe !

Vorwärts zu neuer Agitation .
Hamburg , den 1. März 1873 .

Der Ausschuß der sozial - demokratischen Arbeiter - Partei .
Ed . Prey , Vorsitzender . Th . Porck , Secretair .

Gewerksqenossenschaftliches .
Internationale Metallarbeiterschaft .

Leipzig . Die hiesige Mitgliedschaft acceptirt in Betreff



ig u Punkt I angeführten Gründe Seitens des Ausschusses die Ab¬
schaltung der Generalversammlung der Gewerkschaft zu den Tagen
en - tes Pfingstfcstes . Für den Bevollmächtigten :

F. Petzsch .

Allgemeiner deutscher Schneiderverein .
Chemnitz . Ah alle Schneider Deutschlands ! Die Mitglieder

m der Gewerksgcnosienschaft zu Stade schilderten uns ihre traurige
ch Lage, welche so schlecht ist , daß ein guter Arbeiter bei überan -
: n strengender Arbeitszeit , wenn er Morgens und Abends zu Haufe
n- arbeitet , es nur zu einem Durchschnittslohn von 4 Thlrn . die
ii, Woche bringen kann .

Da aber bei der jetzigen Zeit die Miethe , sowie alle Lebens -
bedürfuisse, so sehr gestiegen sind , kann ein verheiratheter Arbeiter ,
wenn er Familie hat , unmöglich mit dem geringen Lohn aus -
kommen , und sehen sich die Stader Collegen von der Nvth ge¬
zwungen , in nächster Zeit eine Lohnerhöhung zn beanspruchen .

Wir fordern daher alle Berufsgenossen dringend auf , den Zu -
ll/i ZUg von Stade fern halten zu wollen .
zu Alle Arbciterinteressen vertretende Blätter werden ersucht , diese
m Zeilen aufzunehmen .
n Mit sozialdemokratischem Gruß

Der Ausschuß :
«- G. Schösset , Geschäftsführer .
�

ßhemnih , 23 . Februar . Abrechnung des 4. Quartals 1872 .

Kassenbestaud vom 3. Quartal 138 Thlr . 9 Gr . — Einnahme des
4- Quartals : Stade 7 Thlr . 7 Gr . 5 Pf . , Regensbnrg 3 Thlr .

•i ' 23 Gr . 6 Pf . , Jena für 25 St . Bücher 23 Gr . , Frankfurt a/O .
■,Ji 1 Thlr . 24 Gr . 2 Pf . , Leipzig 3 Thlr . 13 Gr . 1 Pf . , Bayreuth
l » 4 Thlr . 3 Gr. , Passau 3 Thlr . 5 Gr . 8 Pf . , Chemnitz 3 Thlr .

16 Gr . 8 Pf . , Berlin 2 Thlr . 28 Ggr . 6 Pf. , Nürnberg 42 Thlr .
�s ll Gr . 4 Pf . ; Summa 211 Thlr . 18 Gr . — Ausgabe 36 Thlr .
enj 5 Gy. 5 Pf . Bleibt Kassenbestaud für nächstes Quartal 175 Thlr .

12 Gr . 5 Pf . — Noch rückständig sind die Mitgliedschaften Würz -
Lurg , Fürth , Brauiischweig und Bremen . Schweiusurt und Pirna

. als jüngst koustituirtc Mitgliedschaften folgt Abrechnung nächstes
• Sl i• � � { (T\ _ _ _CiY. . a f J. ..! Quartal . Der Ausschuß .
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Correspondenzen .

� Leipzig . Die Juristen sind noch schlimiuer als die

Theologen ! Notabene in Bezug auf die Logik und die durch
Berkehruug derselben entstehende allgemeine Begriffsverwirrung . —

b- Ter durch seine populär - medizinischen Schriften und Aufsätze ( be -
er sonders in der „ Gartenlaube " ) in ganz Deutschland ( und in

lil Leipzig besonders noch durch seine göttliche Grobheit ) bekannte
U Professor Dr . Bock hatte in einem ( leider viel zu schonungs -
py bollcn ) Artikel die Gauner an den Pranger gestellt , die durch
ev Anpreisung von medizinischen Geheimmittetn die Leute um das

>ie Geld prellen und sie obendrein durch schädliche Stosse um die

�iN Gesundheit bringen . Einer der diesartigen Artikel enthielt unter

?ie der Ueberschrift „ An die Dummen , welche nicht alle werven " eine

täh Recension der beiden Schriften : Retau ' s „ Selbstbewahrung " und

gl »Laurentius , Der persönliche Schutz " . Der Artikel begann wört -

;n» ' ich: „Gewissensbisse und Einbildung , daß ihr Körper in Folge
l,ß> früherer geschlechtlicher Unarten durch und durch ruinirt sei, macht
ige eine Menge junger Männer zu Gemüthskranken und treibt sie in

,ps die Arme gewissenloser Geldsauger . Diese Unholde wissen zu -
in vörderst durch elende Schriften mit haarsträubenden Beschreibungen

er> die Folgen jener Unarten und mit schaudererregenden Kranken -
geschichlen ihre Opfer in Angst und Schrecken wegen ihrer Zu -
kunft zu setzen. Dann rathen sie natürlich den arme » , in der

Regel körperlich ganz gesunden Melancholikern Hülfe bei ihnen zu
suchen ic . Zuoberst in der Reihe der „ Retter vor Gefahr und

Schande " stehen zwei Leipziger Schuudbuchverleger , Bierey ,
J Pönicke ' s Nachfolger ( Schulbuchhandlung ) , mit Retau ' s „Selbst -

04 bewahrung " , und Laurentius mit dem „Persönlichen Schutz " .
| Der elftere verlangt , daß jeder Patient seinem Briefe ein Honorar

von 3 Thlrn . für die Hauptconsultation baar beifüge ; besser wäre
es aber , meint er , wenn Patient für etwa nöthig werdende Me -
dicameute lieber gleich noch weitere 3 Thlr . beilegte . " — Dr . Bock

sagt dann am Schlüsse unter Anderm , daß es alle derartige
Schriften auf Geldprellerei abgesehen hätten ic . Bierey , welcher
sich hierdurch in seiner Ehre gekränkt fühlte , beantragte die Be -

strafung des Verfassers des Artikels . Dr . Bock bekannte sich zur
Autorfchaft desselben und hielt das darin Gesagte durchweg auf -
recht , nannte das Verfahren der betreffenden Buchhandlung ein
unreelles und unmoralisches , das Buch ein Schundbuch . Der

erste Richter sprach gegen Dr . Bock eine Geldbuße von 20 Thlrn .
wegen Beleidigung auf Grund der ZA 185 und 186 des Reichs -
Strafgcsetzbuchs aus , verurtheilte ihn in die Tragung der Unier -

suchungskoften, lehnte jedoch die gleichzeitig beantragte Erkennung
einer besoudern Privatbuße wegen angeblicher Schädigung des

Geschäftsbetriebs des Privatankläges ic . ab . Hiergegen erhoben
beide Theile Einspruch . In dem EinspruchS - Termine erkannte

�
das Bezirksgericht nach umfänglicher Verhandlung der Sache

� und nachdem von Seiten des persönlich erschienenen Privatange -
klagten, beziehentlich dessen Rechlsbeistaud , versichert worden war ,

.0 daß die gewählten Ausdrücke keineswegs zu Hart , sondern der

' J Sache angemessen wären , aber nur dieser und nicht der Person
des Privatanklägers gegolten hätten , auf Herabsetzung der Strafe

! auf 10 Thlr . ic . , im übrigen das erstrichterliche Erkenutniß be -

stätigend .
� Wenn sich Hr. Dr . Bock nicht vor einem Jahre es ausdrück -

lich verbeten hätte , daß sieb der „Volksstaat " in „seine Angelegen -
heilen " mische — anläßlich der Artikel über die Schulfrage , die

Hr. Dr . Bock fortzusetzen nicht den Muth hatte — würden wir

ihm rathen , statt die 10 Thlr . zu zahlen , sich lieber auf 2 Tage
einsperren zu lassen — bei • ihm würde die höchste Taxe von

V» Thlr . pro Tag angenommen werden — um ein wenig das

Gesäugiiißwesen in Augenschein zu nehmen und dann vom medi -

zinischen Standpunkt aus sein Urtheil darüber abzugeben .
Chemnitz , 1. März . Im Elysium fand gestern eine wie ge -

wohnlich zahlreich besuchte Volksversammlung statt , deren für

�
Jedermann wichtige Tagesordnung indeß nicht vermocht� hatte ,

i unsere liberale Bourgeoisie heranzuziehen . Es handelte sich um
die Zustände in der Zwickauer Strafanstalt und ganz logisch
mußte bei Behandlung dieses Themas die Strafgesetzgebung , von

welcher der Strasvollziig ja doch ein Ausfluß ist, in die Diskussion
mit hineiiigezogen werden ; es hätten deshalb unsere juristischen
Fortschreiter ein Feld gehabt , auf welchem sie�sich tummeln konn -

wn, sogar auSnahmsiveise einmal zum allgemeinen Besten , denn
der vorliegende Gegenstand wäre durch das Kundwerden ver -

Ichiedener Ansichten klarer geworden ; sie wollen nun aber einmal

�lcht mit dem Volke zusammen sein . Nun , es wird auch ohne sie
vorwärts gehen . Auf den Bortrag des Referenten Vahlteich

brauchen wir hier nicht näher einzugehen , da dessen Inhalt durch
die uachstehende�Resolution charakterisirt wird , eine auszugsweise
Wiedergabe desselben aber den uns zur Verfügung stehenden
Raum weit überschreiten würde . Die Resolution , welche , nachdem
Lyser für dieselbe gesprochen hatte , einstimmig angenommen
wurde , lautet :

Die am 23 . Februar 1873 im Elysium zu Chemnitz tagende
Volksversammlung erklärt :

1. Alle Handlungen der Menschen , welche unsere heutige Straf -
gesctzgebung als Vergehen und Verbrechen bezeichnet , sind als

nothwendige Folgen des herrscheudeu , ungerechten und des -

halb unsittlichen Gesellschaftszustandes anzusehen ;
2. weil die herrschenden Klassen diese Wahrheit nicht erkennen ,

oder ihnen der gute Wille abgeht , eine Verbesserung der

gesellschaftlichen Ordnung herbeiführen zu helfen , die be -

stehende Strafgesetzgebung aber der Ausfluß ihres Willens

ist , so entspricht die heutige Strafgesetzgebung nicht den

gerechte » Forderungen des Volkes ;
3. in noch erhöhterem Grade gilt dieses von den bestehenden

Bestimmungen über den Strafvollzug und es ist deshalb
ganz entschieden die Forderung zu stellen , daß ohne Rück -

ficht auf die anzustrebende Neugestaltung der gesammten
Strafgesetzgebung , mit größter Beschleunigung zeit -
gemäße Bestimmungen über den Strafvollzug auf
dem Wege der Gesetzgebung getroffen werden Müs -
sen . ( „Chemnitzer Fr . Presse ". )

Areiöerg , 3. März . Nachdem die Agitation für die Arbeiter -

bewegung hier Jahre lang geruht , geruht blos weil sie seiner Zeit
durch den Wahnsinn eines gewissen Fritz Mende vernichtet worden

war , hat nunmehr auch hier die Bewegung wieder Boden ge -
woniien . Nach 2 an den vorhergegangeuen Sonntagen abgehal -
tenen Volksversammlurgen , in denen einmal Dr . Wal st er aus

Dresden , am andern Sonntage Vahlteich ans Chemnitz referir -
ten , hielten wir am letzten Sonnabend eine öffentliche Partei -
Versammlung ab , in der Uhle auö Chemnitz über die soziale Frage
sprach und die sozialdemokratische Arbeiterpartei sich konstituirte .
Als Vertrauensmann ward August Männel gewählt . Es ließen
sich in dieser Versammlung sofort weit über 30 Mann in die

Listen einschreiben , so daß wir nun eine Mitgliederzahl von
50 Mann bilden , die entschlösse » sind , die Bewegung für hier
und Umgegend kräftigst zu fördern . Eine große Anzahl Exemplare
des „Volksstaat " wurden an diesem Abend verbreitet und steht zu
erwarten , daß dieses entschieden für die Arbeiter wirkende Blatt

hier viele Abonnenten erhält .
Kamburg , 25 . Febr . Verzeihen Sie , wenn ich Ihnen heute

in einem Aiistug von Fastnachtslauue über den hiesigen ersten und

wohl einzigen Carneval berichte . Es hat der hiesige Klapperkasten
zu sehr geklappert , als daß man völlig taub für sein geistreiches
Gebahren bleiben könnte . Er hat es verstanden , die reiche » Leute

und diejenigen , welche sich an deren Tisch sättigen , „kaiserlich " zu

amüsiren , d. h. deren Geld für de » edlen Fortschritt in der Narr -

heib todtzuschlagen . Vier Tage hinter einander hielt hier Prinz
Carneval sein Hoflager . So sehr er sich aber auch durch die

hiesige Tageszeitung „ Reform " aufblähte , er machte dennoch auf
fast allen Gebieten völliges Fiasko . Nur im Champagnertrinke »
leisteten unsere Bourgeoiönarren großes . Sie vertilgten sämmtliche
Vorräthe des hiesigen großen Etablisseinents von Sagebiel ; und

waS das heißen will , ruft die „ Reform " bewundernd aus , das

weiß jeder Kenner . Doch nicht nur im Chanipagnertrinkeu , also
in der materiellen Völlerei , nein auch in der Gelegenheitspoesie ,
der geistigen Ueberproduktion , leisteten unsere Fastnachtshelden
großes . Hören Sie , wie sehr die Poesie von GotteS Gnaden

diesen Helden zu Diensten stand :

Der Krakchler .
Hymnus .

( Met . : Ich bin vom Berg der Hirtenknab ' . )

Ich bin ein echter Communist ,
Betracht ' die ganze Welt als Mist ;
Die Menschen hast' ich alle , ha !
Vom Kaiser bis zum Bourgeois . —

Hoch lebe die Commune !

Fort Ehe, — Heer , — Gelahrtheit , — Kunst ,
Religion und and ' rer Dunst !
Die Fenster werfet alle ein ,
Denkmäler hauet kurz und klein ,

Hoch lebe die Commune !

Den Gründern treibt die Hüte an ,

Ausplündert ihre Geldschränke dann ;
Und wo Ihr wißt , daß sonst was liegt ,
Vergeßt es initzunehmen nicht .

Es lebe die Commune !

Doch rührt nie ' ne Arbeit au ,
Es strike, wer da striken kann .

Faullenzen nur ist genial
Und wirklich „international " .

ES lebe die Commune !

Sorgt steis , daß Eure Becher voll
Und zechet bis Ihr voll und toll !

Der schönste Zustand bleibt — schrumm schrumm ,
Ja immer das Delirium ! —

Es lebe die Cominune ! '

Und seid Ihr endlich lahm und krumm ,
So greift nach dein Petroleum !
Nehmt einen Fidibus zur Hand
Und steckt die lausge Welt in Brand ,

Daun jauchzet die Commune !

Dieses Machwerk wurde von der ganzen Klapperkastengcsellschaft
nebst Gästen hinter Thür und Angel vorgetragen . Wie viele unter

den Sängern die Ehe heilig halten , sei dem Hamburger Pnbli -
knm zu beurtheilen überlassen . Wie es mit der Gelehrtheit der

betrefsendeu Sänger aussieht , beweist ihre geistlose Carnevals -

zeitung . Was ihre Kunst bedeutet , besagt uns ihr ideales Be

strebe », tüchtig zu „klappern " u. s. w. u. s. w. Alles in Allein , der

hiesige Carneval war nicht nur eine ' Nachgeburt , sondern auch im

vollen Sinne des Wortes eine Mißgeburt , welche für jeden den -

keuden Menschen außer Zweifel stellt , daß unsere Bourgeois , die

ihre republikanischen Narrentoaste mit einem Hoch ans den deut -

scheu Kaiser beschlossen , am Ende ihrer socialpolitischen Weisheit
angekommen sind und nun mit dem Gewände der Narrheit ihre
Thorheit zu verhüllen suchem

JSandsbeck , 23 . Febr . Der „ Nene Sozial - Dcmokrat " hat sich
auch einmal von hier eine » Bericht seuden lassen , um seinen und

seiner Freunde Wahrheitsliebe in ein Helles Licht zu stellen . In

seiner Nr . 23 rcferirte er über die hier am 17 . Februar stattge -
habte Arbeiterversammlung , vorausschickend , daß der Verband und

Maurerverein hier schon über 300 Mitglieder zähle , eine Zahl ,

die um die Hälfte geflunkert ist. Die betreffende Arbeiterversamm -
lung war von uns einberufen worden ; Parteigenosse Geib au «
Hamburg sollte in derselben über die kulturgeschichtliche Entwicke -
lung der Völker eine » Bortrag halten . Als zur Bureauwahl
geschritten wurde , verlangten die Mitglieder des Allgemeinen deut¬
sche» Arbeitervereins , verstärkt durch etwa Fünfzig ihrer Freunde
aus Hamburg und Altona , die Wahl ihres hiesige » Leiters , de «
Herrn Kloth . Der Einberufer Jahucke machte darauf aufmerksam .
daß zwischen unsern Parteigenossen und den Mitgliedern de «
Allgemeinen deutschen Arbeitervereins für Wandsbeck eine Verein -
barung bestünde, ' wonach stets der einberufende Theil die Ver -
sammlung leiten sollte . Er forderte auf , diese Vereinbarung zu
respektiren . Herr Kloth bestätigte die Aussage Jahncke ' S und er¬
suchte seine Freunde , die Vereinbarung , die um des lieben Frie -
dens willen zum Vortheil beider Fraktionen abgeschlossen worden .
zu beachten . Allein dieö alles half nichts , im Rathe der Halb -
götter Hartwig , Stöckel , Hörig und Winter , letzterer weiland
Vicepräsident Hasenclever ' s , war anders beschlossen . Die sonst
gepriesene Disziplin dieser Herren bekam ein Loch, für sie gab
es keine versöhnende Vereinbarung . Es wurde daher zur Wahl
geschritten , und da Kloth den Vorsitz ablehnte , so wurde Hartwig
aus Hamburg gewählt . Nach dieser Wahl erklärte Geib , daß er ,
nachdem man das Versprechen , welches man unsern Parteigenossen
betreffs der öffentlichen Versammlungen gegebe », gebrochen , trotz -
dem in einer acht Tage vorher vom Allgemeinen deutschen Arbeiter -
verein einberufenen Versaminlung unsere Parteigenossen die Bureau -
wähl nicht beeinflußten , seinen Vortrag nicht halten werde . Vor
Leuten , die trotz mehrmaliger Warnung einen Vertrauensbruch
begangen , spreche er nicht . Nun legten sich die Herren vom Allg .
d. Arbeiterverein , ganz gegen ihre Gewohnheit , auf ' s Beschönigen
und baten , Geib möge doch sprechen . Dieser aber verließ , nach -
dem er die Beschöuigungsgrllude der Herren vom Allg . d. Arbeiter -
verein kurz und bündig zurückgewiesen hatte , den Saal . Die Folge
war , daß die Mitglieder des Allg . d. Arbeitervereins bald allein

waren , an Zahl etwa 80 , darunter 50 Hamburg - Altonaer , welche
selbstverständlich als Arbeiter Wandsbecks gegen uns eine Reso -
lution faßten , um doch etwas zur Rettung Wandsbecks und für
die Einigung der deutschen Sozialdemokraten gethan zu haben .
Natürlich kümmert uns diese Resolution nichts . Wir agitiren
wacker weiter , was ueuerdings wieder die Gründung eines Schuh -
machervereins beweist , abgesehen von dem Beweis , daß wir hier
60 Abonnenten des „Volksstaat " zählen .

�osrn . ( Die Verkommeuheit unserer Bourgeoisie . ) In unserer
Stadt , in welcher es von Hunderttausendthalermänueru wimmelt
— germanischen und germainsirteii polnische », unbeschnittenen nnd

beschnittenen — soll das Theater umgebaut werden . Was thut
man ? Man „schnorrt " beim Heldengreis nnd erhält 20,000 Thlr .
geschenkt und 20,000 Thlr . zu 3 Prozent gepumpt . Unter allen

unsern Geldmännern also finden sich nicht eininal 20 , die zum
Zweck ihres eigenen Theaters lumpige 1000 Thlr . zu 3 Prozent
hergeben wollen ! Und Posen ist eine Stadt von mehr als 60,000
Einwohnern , und treibt einen Luxus , wie man ihn in Städten
von doppeltem Umfange nicht findet . Dr . — r .

Mainz , 5. März . Der Schuhmacherstrike der S . Wolf ' schen
Fabrik dauert fort . Der Fabrikant droht uns , da seine Magazine
gefüllt seien , den Strike lange aushalten zu können . Aber dieses
schreckt uns nicht ab . Wir halten Stand und wenn es ein halbes
Jahr dauern sollte . Man sucht uns durch anonyme Briefe zu
reizen , dieselben sind aber dermaßen hundsgemein , daß wir es

nicht einmal der Mühe werth halten , weder m den Versammlun -
gen , noch in einem hiesigen Blatte über dieselben etivaS zu er -

wähnen . Darum , Kollegen allenthalben , thut Eure Pflicht , wir

führen den Kampf bis aufs Aeußerste durch .
Mit socialdemokratischem Gruß G. FuchS .

Witten , 26 . Februar . ( Zur Agitation ) . Sonntag , den 23 . d.
Mts . , fand in Hörde bei Dortmund eine von den Mitgliedern
des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins einberufene Volksver -

sammlung statt , daß Büreau kam in die Hände der Mitglieder
deS Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins . Zuin ersten Punkt der

Tagesordnung : „ Die Erhöhung der Tabaksteuer " sprach zunächst
Herr Dresbach , Mitglied des Allgemeinen Deutschen Arbeiter -
Vereins . Derselbe erledigte sein Referat sehr lückenhaft , worauf
Herr Raspe aus Essen sich genöthigt sah , die Sache eingehender
zu behandeln , und zwar unter Allgeuieinem Beifall der Bersamm -
lung . Der zweite Punkt der Tagesordnung lautet : „ Die ganze
Welt ist Schwindel " . Herr Winner , Borsitzender der Bersamm -

lung , erläuterte die Bedeutung dieses Punktes in kurzen Worten .

Worauf Obermann aus Neviges das Wort erhielt . Derselbe
sprach ebenfalls wie RaSpe unter Allgemeinem Beifall der An -

wesenden . Schließlich wurde von den Mitgliedern des Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins eine Resolution zur Abstimmung einge -
bracht , welche wie gewöhnlich den Allgemeinen Deutschen Arbeiter -
verein als allein maßgebend für die Arbeiterbewegung hinstellt .
Selbstverständlich wurde »usererseits diesem Unsinn entgegen ge -
treten und eine andere Resolution zur Vereinigung gebracht .
Die Motivirung dieser beiden Resolutionen gab zu tumultuarischen
Auftritten Beraulassung und da keine von beiden Fraktionen nach -

gab, und wir am allerwenigstens dazu Ursache hatten , so mußte
die Versammlung geschlossen werden , ohne daß die pomphaft an -

gekündigte Einzeichnung in die Listen des Allgemeinen Deutschen
Arbeitervereins stattfinden konnte , noch irgend eine Resolution zur
Abstimmung gelangt war . Die Härder Arbeiter aber werden er -

fahren haben , daß Leute gleicher Gesinnung lediglich aus persön -
lichem Haß in den Hintergrund gedrängt werden sollen , um einer
veralteten Präsidentenwirthschaft in Berlin Geld zur Sicherung
der Existenz zuzuführen . Wie man von Seiten des Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins gegen nicht befreundete Sozialdemokraten
vorgeht , beweist in Hörde das Verhalten des Vorsitzenden Winner .
Am Vorsitzenden - Tisch erschien die Wirthstochter und fragte , waS
Obermann und Raspe für Leute seien , worauf Winner er -

wiederte , es seien bezahlte Subjekte , welche hierher gekommen seien
um zu stören und Skandal zu machen . Erwähnt sei noch , daß
derselbe Winner mir selbst , als ich vor einem halben Jahr in
einer dortigen Versammlung eine Resolution auf Bereinigung ein -

gebracht und zur Motivirung derselben das Wort erhalten hatte ,
und auf das Vorgehen Schweitzer ' s zu sprechen kam, das Wort

entzog und erklärt hatte , Schweitzer sei ein Ehrenmann , er ( Winner )
dulde nicht , daß ich denselben schmähe . Schweitzer sei besser wie
alle Ehrlichen . Die gröbsten Beleidigungen wurden mir von Seiten
der Führer des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins zu theil ,
wider welches Verfahren viele Härder Arbeiter sehr entrüstet waren
und mit mir das Lokal verließen .

Mit sozialdemokratischem Gruß Th . Junghans .
Langenbiela » , 21 . Februar . Eingetretener Umstände halber

fand die auf den 16 . d. angesetzte Volksversammlung schon am
9. d. M. statt . Unsre Polizei , die der Meinung war , Wiemer
käme in seinem Leben nicht mehr nach Bielau , — „ dem ist die Lust

gründlich vergangen " , weissagte ein Gensdarm — ei staunte nicht



wenig , als Sonnabend früh große rothc Plakate mit dar Ueber -

fchrift : „ Arbeiter auf dem Posten " die Straßenecken zierten . Be -

sonders entsetzten sich unsre Bourgeois , als sie auf den Plakaten
die Heine ' schen Verse vorfanden : „ Wir wollen auf Erden glücklich
sein " u. f. w.

Der Acrgcr der Gegner war groß , namentlich über den Vers :

„Verschlenimen soll nicht der faule Bauch , was flciß ' ge Hand er -
warben " . Es mochte vielen ungeheure Kopfschmerzen verursacht
haben , wir fanden nämlich au den meisten Plakaten die Verse
herausgeschnitten . Wir wollen nur wünschen , daß sich unfre
Fabrikbesitzer eine Lehre daraus ziehen . Geschadet hat uns das

Ausschneiden nicht , im Gegentheil kamen die Arbeiter , trotz des

stürmischen Wintertages , massenhaft angeströmt .
Um halb 4 Uhr eröffnete ich die Versammlung . Vor Eingang

in die Tagesordnung meldete sich der Herr Oberbcamte , der zum
ersten Mal in unserer Versammlung erschien , zum Wort und

forderte den Redner auf , doch stets auf dem gesetzlichen Wege zu
bleiben und die Arbeiter nicht zu Schritten zu verleiten , die üble

Folgen nach sich ziehen könnten .
Wicmer wies unter Hinweis auf das Vereinsgesetz nach, daß

er keinen Grund zur Auflösung der letzten Volksversammlung ge -
. geben habe , die Beamten hätten ihn total mißverstanden , die Ruhe ,

die in letzter Versammlung geherrscht , der würdige Ernst , den die
Arbeiter zeigten , sei der beste Beweis für die Grundlosigkeit der

ihm gemachten Vorwürfe . „Ich soll ", fuhr Wicmer fort , „ den Weg
des Gesetzes inne halten , das habe ich stets gethan , ich lasse niich
aber nicht hindern , bis an die äußersten Grenzen desselben zu
gehen . "

Nach einstündiger Rede warder erste Punkt der Tagesordnung :
„ die Auslösung der letzten Versammlung " erledigt und ging
Wiemer sofort zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung , Fort -
setzung feines letzten Vortrags� über . Da Redner ersucht wurde ,
denselben noch länger auszudehnen , ließ ich eine viertelstündige
Pause eintreten , in der wir eine Anzahl neue Mitglieder aufnah
men . Als Wiemer dann später geendet , ergriff ich das Wort und

sagte , daß der Herr Oberbeamte jetzt sicher anders über uns
denkt wie bisher , und daß es uns lieb wäre , wenn ein intelli -

genter Beamter , als Leute die Versammlungen überwachten , die
da glauben , wenn ein scharfes Wort gesprochen werde , die Ver -

sammlung sofort schließen zu müssen . Die beiden Gensdarmeu
und der Polizist , die auch anwesend waren , werden sich nun in

Zukunft etwas anders verhalten .
Unter stürmischen Hochs auf die Sozialdemokratie wurde die

Versammlung um dreiviertel 6 Uhr geschlossen . Herr Wiemer blieb
bis Mitlwoch hier . Montag Abend hatten wir gemüthliche Zu -
sammenkuuft im Vereinslokal , am Dienstag öffentliche Mitglieder -
Versammlung , die stark besucht war . Wiemer referirte über das

Verfassungswesen und beantwortete die eingelaufenen Fragen ; er

forderte zum Schluß alle auf , auszuhaltcn , bis für uns die Stunde
der Erlösung schlägt . — Auch mich hat man bereits wegen Maje -
stätsbeleidigung angeklagt , und ist die Verhandlung aus den 15 .

März angesetzt . — Unser Kühn sitzt immer noch in UntersuchungS -
Haft. „ Bange machen gilt nicht ".

Mit sozialdemokratischem Gruß
Adolf Wald .

Ueber die großartige Arbeitseinstellung in Bremerhaven geht
uns soeben folgender Bericht zu :

„ Vor schon einem halben Jahre zeigten sich die ersten Symp -
tome der heutigen großen Bewegung , hervorgerufen durch den

gegenwärtigen Zeit - und TheuerungSverhältnissen durchaus nicht
entsprechenden Lohn . '

Die hiesigen verschiedencu Aktiengesellschaften , deren her -
vorragendste der „ Norddeutsche Lloyd " ist, wußten die Arbeiter

durch Einführung von Nachtarbeit und eine geringe , kaum

ncnnenswerthe Lohnaufbesserung zu beschwichtigen . Doch
wie gewöhnlich : der Betrug , eigentlich Raub , begangen an der

Gesundheit , der physischen und moralischen Kraft vieler Hundert
ja Tausenden von Arbeitern kann auf die Dauer selbst dem schlich-
testen Arbeiter nicht verborgen bleiben . So auch hier ! Die Ent -

Ziehung der dem Körper nothwendigen Nachtruhe nach anstrengen -
der , an und für sich schon ungesunder Tagesarbeit , mußte uach
die letzte Illusion über den scheinbaren Mchrverdienst , bezweckt durch
solche Nachtarbeit verscheuchen . Die Rechnungen der verschie -
denen Krankenkassen legen ein beredtes Zeugniß ab
über die Wirkungen jener verderblichen Maximen ! Die

säiumtlichen Existenzmittel gingen von jener Zeit ab

bis jetzt um circa 25 Prozent in die Höhe . Sogar der

Verdienst durch Akkordarbeit wurde derart beschränkt , daß z. B.
ein Mann , der im Tagelohn 1 Thlr . verdiente , bei Akkordarbeiten

nicht mehr als 1' / - Thlr . bei lOstündiger Tagesarbeit verdienen

durfte , und wurden die Akkorde gewöhnlich so berechnet , daß es
in letzter Zeit selbst dem fleißigsten und geübtesten Arbeiter nicht
möglich wurde , den erwähnten Lohn zu erreichen . Die Folgen
dieser schändlichen Bedrückung konnten nicht ausbleiben ! Die

Unzufriedenheit bemächtigte sich selbst der devotesten Gemüther .
Sonntag den 23 . v. M. wurde eine Versammlung der Metall -
arbeiter des „ Norddeutschen Lloyd " anberaumt , in der ein
Arbeiter zum Bevollmächtigten derselben einstimmig gewählt und

beauftragt wurde , die Direktion der Gesellschaft um eine Lohn -
erhöhung von 1 Mark ( 12 Sgr . ) pro Tag und Mann , sowie um

Abschaffung der Nachtarbeit bis auf äußerst dringende Fälle zu
ersuchen ! Derselbe vollzog seinen Auftrag und wurde dafür sofort
aus der Arbeit entlassen . Als dies der dieserhalb einberufenen
Versammlung mitgetheilt wurde , beschloß dieselbe einstimmig , uäch -
steu Morgen eine Deputation an die Direktion zu senden mit dem
Ersuchen , den Entlassenen wieder in Arbeit zu nehmen , andernfalls
die sämmtlichen Arbeiter die Arbeit einstellen würden . ( Brav ge -
handelt . ) Ein Begehren , das kurz und schroff abschlägig beschieden
wurde , worauf die Kündigung und sofortige Arbeitseinstellung
erfolgte ! ( Ehrenhaft gehandelt . Mögen die übrigen Arbeiter sich
ein Beispiel daran nehmen . )

Inzwischen hatten auch die sämmtlichen Arbeiter der anderen

Arbeitsbranchen die Arbeit niedergelegt . Gestern legten die Ar -
beiter der Staatsbahn die Arbeit gleichfalls nieder . — Doch wurde

„selbstverständlich " das Interesse der Geldsäcke vom Staate
durch Kommandirung von Militär zur Verrichtung der Arbeit
bereits gewahrt .

Die Ausdehnung und Folgen dieser gegenwärtigen Bewegung
sind von einer Bedeutung , deren Folgen sich augenblicklich noch
der Berechnung entziehen !

» » ' , » �

Ohne Unterstützung von Außen ist kaum an einen Sieg zu
denken . Da für circa 70 Familien schon nächsten Sonn -
abend eine Unterstützung vorhanden sein muß , wenn sich deren
Väter nicht freiwillig in die alten Fesseln werfen sollen , so
richten wir an unsere Brüder in Deutschland die Bitte , uns durch
Fernh- jjstung des Zuzugs und sonstwie zu unterstützen . "

So weit der uns zugesandte Ber cht, der gerade durch seine
Kürze und Sachlichkeit für sich spricht .

„ Selbstverständlich " , ja wohl , das Wort ist bezeichnend .
Selbstverständlich , „ Staatshülse " für das Geldprotzenthum ,
für die Aktienunternehmungen , die seit mehr als einem Dezennium
Millionen auf Millionen aus dem Volke herausgeschunden haben .
Jawohl , „ Staatshülfe " für die „ Drohnen " , damit diese
„ faulen Bäuche " ja nicht etwa allzuwenig mit Müssiggehen
verdienen . Selbstverständlich , „ Staatshülfe " für eine Hand voll

Leute , damit sie die Bevölkerung einer ganzen Gegend am Hunger -
ttlche halten können . Nicht genug also , daß den Herren von Geld -

sackSgnaden im Kriege durch das Militär Staatshülfe wird , denn
nur für diese Herren , die etwas zu verlieren baben , hat das Mi -
litär „ Dienst " und steht zu „ Schutz und Trutz " auf der Wacht
am Rhein . Nein ! auch im Frieden muß der Soldat seinen
Arbeitsbrüdern Konkurrenz machen , damit die Arbeiter ja nicht
etwa so viel verdienen , als durchschnittlich der Militäretat pro
Kopf zur Unterhaltung des Militärs verlangt (jetzt 250 Thlr . ,
die aber nicht mehr laugen und auf 275 oder gar 300 Thlr .
erhöht werden sollen ) .

Und fragen wir , wer muß die Steuern zur Unterhaltung des
den Arbeitern Konkurrenz machenden Militärs aufbringen ? Wer
anders als die Arbeiter , denn selbst die Summen , die von den
Aktionären und anderen Unternehmern anscheinend bezahlt werden ,
werden von diesen ja nur verauslegt , diese Summen sind ja
ebensowohl aus den Knochen der Arbeiter herausgeschunden , als
die eisernen Schraubeudampfcr , die der „Norddeutsche Lloyd " ans
dem Ozean schwimmen hat , von den aus den Knochen der Ar -

beiter , vom ersten Kapitän bis zum letzten Schiffsjungen , vom

obersten Ingenieur bis herab zum geringsten Tagelöhner — heraus¬
geschundenen Ueberschüssen bezahlt sind oder als fette Dividende
in die Taschen und „Feuerfesten " der Aktionäre fließen . Jedenfalls
zahlen auch die Arbeiter „nicht " die Kommunalabgaben zur Er -

Haltung der drei Schweftergemeinden , sondern die Herren Unter -

nehmer , oder die Militärbehörden resp . der Herr Kriegsminister ,
der in letzter Instanz verantwortlich dafür zu machen ist , wenn
das Militär zu Zwecken verwendet wird , von welchen wir bislang
noch nirgends eine Silbe gelesen haben , daß deshalb Rekruten

ausexerziert werden , und die jedenfalls der Ehre des Soldaten -

standes ebensowenig entsprechen , als wenn die Soldaten von
Subalternbeamten als Kindermädchen gebraucht werden .

Wir sind doch neugierig , welche Antwort uns die Gemeinde -

bchörden geben werden , oder ob es nicht etwa doch die Tausend
und aber Tausend Arbeiter und nicht das Geldprotzenthum oder
das Militär ist , welche die Gemeinde - , Schul - und Armensteuern
in weit überwiegendem Maaße aufbringen . Und fragen wir die

überwiegende Zahl der Bevölkerung , die Handwerker , die Gast -
wirthe ob sie ihren Verdienst vom Militair und den Herrn
Actionairen haben , so werden wir dieselbe Antwort erhalten .

Da es preußisches Militair ist , welches dort zur Unterdrückung
der Arbeiter verwendet wird , sind wir neugierig , welche Erklärung
uns die preußischen Hoffocialisten , die Herren von der „ Kreuz -
zeitung " , von der „ Nordeutschen Allgemeinen " und der
„ Berliner Revue " über diese Art „ Staatshülfe " für das

„ Gründerthum " geben wird .

Nun , wir wollen es Euch vorhersagen . Was dem Einen Recht ,
ist dem Andern billig . „ Staatshülfe " den Reichen durch Nieder -

Haltung der Arbeiter , wenn sie iür Hungerlöhne nicht mehr ar -
besten wollen , in Form von Soldaten . — „ Staatshülfe " den

Arbeitern , falls sie sich das nicht gefallen lassen würden , in Form
von blauen Bohnen und Kartätschen , das ist Eure Lösung der

socialen Frage . Die Arbeiter aber werden sich das merken , sie
wissen jetzt , was sie von der Bourgeoisie und dem heutigen Staat

zu erwarten haben .
Wir Arbeiter aber können gettost und mit Siegeszuversicht der

Zukunft entgegensehen , denn die Zukunft gehört uns doch .

Für Tecember und Januar

haben an Annoncengebühren zu bezahlen : Altona : soz . - dem. Arb . - Ver . Dec .
13 Ngr . , Jan . 1373 13 Ngr . ; AusgSburg : soz . - dem. Arb . - Partei Dccbr .
2 « Ngr . , Jan . 1873 22 Ngr . , Liter . Ver . Jan . 1873 10 Ngr . ; Berlin :
Schramm Decbr . 10 Ngr . , Heinsch Jan . 5 Ngr . , Manufactur - u. Hand
arb . - Gen . 0 Ngr . , Mctallarb . - Gewerksch . Januar 4 Ngr . ; Breslau : soz.
demokr . Arbeiterpartei Jan . 1 Thlr . 3 Ngr . ; Berlin : Arbeiterverein
Jan . 20 Ngr . , Sattlervcrein Jan . 8 Ngr . ; Cöln : Falk Decbr .
5 Ngr . , Arbeiterverein Dec . 14 Ngr . , Abeiterpartei Dec . 8, Jan . 4 Ngr . ;
Dresden : Arbeitcrbildgs . - Ber . Jan . 16 Ngr . , Association „ Lucas " Jan .
6 Ngr . ; Eßlingen : Arbeiterpartei Jan . 6 Ngr . ; Franks . a . M. : Verein
der Bierbrauer Jan . 11 Ngr . , Arbeiter - Partei Jan . 4 Ngr . ; Frohburg :
Volksvercin Jan . 5 Ngr . ; Gotha : Arb . - Partei Dec . 7 Ngr . , Jan . 7 Ngr . ,
Witthauer 4 Ngr . ; Glauchau : Volksvercin Jan . ' 3 Thlr . 2 Ngr . ; Han
nover : Arb . - Partei Jan . 5 Ngr . , Arb . - Ver . Dezb . 20 Ngr . ; Hamburg :
Arbeiterverein Jan . 24 Ngr . ; Königsberg : Arbeiterpartei Jan . 4 Ngr . ;
Marburg : Arbeiterpartei Dec . 1 Thlr . 20 Ngr . : Stuttgart : Schuhmacher -
gewerkschast Dec . 3 Ngr . ; Stollbcrg i . jSachs . Arb . - Partei Jan . 8 Ngr . ;
Spandau : Arb . - Partei Dec . 6 Ngr . ; Wiesbaden : Arb . - Partei Jan . 7 Ngr .

Die Restanten früherer Monate werden in nächster Nummer bekannt
gemacht .

Die Parteiblätter werden ersucht , nach ihrem Leserkreis von Obigem
Notiz zu nehmen .

Briefkasten
der Expedition : Lcmoisne in Mainz für Schriften 1 Thlr . 12 Gr .

Braschovan in Versetz für Abvnn . 1 Thlr . 4 Gr . Lieberwirth für Schris -
tcn 18 Gr . St . in Main ; für Schriften 17 Gr . Hartmann in München -
bernsdorf für Schriften 26 Gr . Lomitee des Gewerkschaftsfestes Leipzig
für Annonce 14 Gr . Fachverein der Kürschner für Annoncen pro Ja -
nuar 28 Gr. , pro Februar 23 Gr . EiSner in St . Johann für Abonne -
mcnt Januar und Februar 18 Gr . Weykopf in Hannover für viertes
Quartal 9 Thlr . 16 Gr . 5 Pf . Bergmann in Krahenhöhe für Schriften
1 Thlr . 8 Gr . Babing in Berlin für Schriften 4 Thlr . 23 Gr . 2 Pf . ,
für Annonce 4 Gr . ; für Abonnement viertes Quartal 5 Thlr . 26 Gr .
Michaeli in Berlin für Schriften 29 Gr . Barwig in Bremerhaven für
Telegramm nach Magdeburg 10 Gr . Müller , Colp . hier , für erstes Qu .
10 Thlr . Hamm in Eßlingen für Abonn . erstes Quart . 11 Thlr . Klees
in Magdeburg für Schriften 6 Thlr . Silbermann in Pesth für Schriften
4 Thlr . 16 Gr . Täuber in Wieda für Schriften 29 Gr . 2 Pf . Endres
in Augsburg für Abonn . viertes Quartal 10 Thlr . , für erstes Quartal
10 Thlr . ' Naumann in Neundorf für Abonn . erstes Quartal 5 Thlr .
Lingscheidt in Barmen für Schriften 6 Gr . Geib in Hamburg : die ver -

langte Schrift noch nicht von Nürnberg eingetroffen . Trautmann in
Berlin : die 4 Sgr . werden wahrscheinlich Stempelsteuer , nicht Porto sein .

der Redaktion : Sch . in München : Diese Nummer unmöglich ;
erst über acht Tage . — Kn» f in Dresden nächste Nummer .

Anzeigen it .

Sozial - demokratische Arbeiterpartei .
Montag , den 10 . März , Abends 3>/z Uhr , bei Möwis ,

Weberstraße 24a . — Tagesordnung : „ Das Haftpflichtgefetz ". Referent :
Herr Kayfer .

Um zahlreiche Betheiligung bittet Der Vertrauensmann .
Jeden Sonntag Abend gemüthliche Zusammenkunft der Parteigenossen

km Ease Schcible , Münzstr . 5.

Sozial - demokratische Arbeiterpartei .
uvvzuuu *

Montag , den 10 . d. M. . Abends 8 Uhr : Oefsent - -
liche Versammlung in Kuhnert ' » Restauration , Vorderbleiche Nr . 7

Tagesordnung : „ Die Sozialdemokratie und ihre Gegner " . Vortrag uns
Diskussien . Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen bittet 1

_ H. Oehme . P,

Dnlslrnrg .
IUI

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .

Sonntag den 9. Mär ; , Abends 5 Uhr :

Mitgliederversammlung , .
beim Wirth H. Höschen , Postgasse 90 . — Tagesordnung : „ Die Dia
tatur und das souveräne Volk " . .

Die Mitglieder müssen alle am Platze sein . Gäste , die sich ordentlst ™

betragen und die parlamentarische Ordnung achten , sind willkommen .
Der Vertrauensmann .

( htrfim Die Parteigenossen versammeln sich alle Montag
Abends 8 Uhr im Promenadcnhaus , oberes Zimmer \

Alle Briefe u. s. w. in Sachen der Partei sind zu senden an K. Orbiz �

Schreiner bei Chr . Schopach , Nene Bäue . — Der „Volksstaat " liegt aui _
in der Restauration von Hossmann au ». — Die Parteigenossen Werder

ersucht , die « zu berücksichtigen . j

Hamburg . Sozial - demokratischcr Arbeiterverein .

_ Versammlung am Montag den 10 . März , Abend :
9 Uhr , in Hansch ' s Clublokal , Schauenburgerstr . 14 . — jTagesordnnngt
1) Abrechnung ; 2) Wahl des Vorstandes ; 3) Wahl eines Sommcrfest ' .
Comitö ' «; 4) die Bäuer ' fche Broschüre . a C

Die Mitgliedstarten find vorzuzeigen . _ _
-

IVnittlt Gewerkschaft der Holzarbeiter .
flrK Sonnabend den 8. März : Versammlung bei Zeidler
Windmühlenstraße 7. — Tagesordnung : „ Die Arbeiterbewegung " . Res
Naucrt . — Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich zu erscheine »

_
Der Vorstand , j

London . ArbciterbildungSvcrein . 9
Deutsche Sektion der Internationalen Arbeiterassoziation .

Unser Lokal befindet sich jetzt : « 1 Llue Uast ! 7ewman Street t >r -
Cord Street W. C. — Es finden abwechselnd Vorträge über soziale not s

politische Fragen statt . — Im Namen des Verrins : der Sekretär . - '
Meine Adresse ist : F. Leßncr » 2 Fit�rov Str . Fitzroy Sq. _ _ _ J t

Ncnschönefcld! l >. Leipzig .
sammeln sich Montag den 10 . März , Abends 8 Uhr , im Bergschlößchen .

Der prov . Vorstand .

Sektion 1. der Internationalen Arbeitrrassoziatio »
JlvW ' tJVH » ( Allgemeiner deutscher Arbeiterverein ) zu New - Ioo
versammelt sich jeden Sonntag Abend 8 Uhr im 10 . Ward Hotä

evrner ( Ecke) of Broorne & Forsyth Str . _
1

Thonberg bei Leipzig. ' ?,
Montag den 10 . März , Abends halb nenn Uhr : Versammlung im „Gast '
haus zum Thonberg " . Mitglieder und die es werden wollen , habe »
Zutritt . Der prov . Vorstand .

Dem Vater , Gatten und Genossen

F. A. Sorge
gewidmet von der Section der I . A. A. Nr . 1.

Draußen auf weiter Aue stand eine zarte Blume ; der Wanderer , W

vorüberzog , blieb sinnend stehen , herzinnig erfreut über die schöne Blüthe ,
Da ward c« Nacht , Wolken thürmtcn sich, der Sturm brauste über db

Felder , und am andern Morgen , das Blümchen war — nicht geknickt - 1
aber mit all den Wurzeln ausgegraben und gepflanzt an einen sicheret!
Ort , ins Herz des Gärtners , des stillen Wanderers , und

„ Dort grünt es immer
Und blüht so fort . "

Da « Blümchen war sie , die Du verlorst , die wir gekannt . Wie eii

heller Krystall war ihre Seele , rein und klar . Unberührt von der Fäul
niß der modernen Gesellschaft , gestaltete sich in ihrem Herzen eine eigen
Welt , bildete sich ein Vcrständniß für das größte , edelste , was der Menst
erstrebt , de » Vaters Ringen durch da « Leben , ihr war es kein

heimniß .
Wir achten den Schmerz , den Du empfindest , wir wissen , Du ha

ein Herz verloren , das für Dich schlug , da « mit Dir empfand .
Wohl , dieses Herz bedarf Deiner nicht mehr , laß das Bliiinchei

grünen und fortblühen dort , wohin eß der Sturm verpflanzt , Aber Di

bleiben noch andere Herzen , die Deiner bedürfen . Sie haben nicht we

Niger Anspruch aus Deine Liebe , Deine Sorge . Deine Gattin , sie bedw
der doppelten Liebe — für sie mußt Du leben , — Deine zwei Knabel

für sie mußt Du wirken und wachen . Jung und biegsam , wie sie sini
erziehe sie zu Männern , die klar erkennen und ernstlich streben nach bei»

Größten , was des Menschen Her ; bewegt . Und wa » giebt es Größere «
Schöneres , als die Befreiung der großen Masse aus dem Elende , wa�

sie drückt ? Und für dies mußt Du auch leben ! — Du mußt wirke«

für die Aufgabe Deines Lebens und am Ende Deiner Tage wird nii

Flammenschrift in dem Herzen de « großen Proletariats geschrieben sein
„ Er war arm wie wir , aber in seinem Herzen war Raum für ein

Welt ! " Das Komitee :

Newyork . F. Bolte . B. Dettle . C. Carl

Sozialdemokratische Abhandlungen
von

M. Kittinghailsen .
FünsteSlHest : Widerlegung der gegen die direkte Gesetzgebung durt

daS Volk gerichteten Einwürfe .
Preis , äußerst billig gestellt , 6 Silbergroschen .

Mit diesem ( 6 Druckbogen starken ) Hefte , welche » sich den früher er-

schiencnen auch dem Inhalte nach anschließt , liegt nun der Lcserwelt übtt
die direkte Gesetzgebung durch das Volk ein vollständiges Werk vor , da «

erste in deutscher Sprache . Manche für die Sozialdemokratie wichtige Fragr >
z. B. die Prondhon ' sche Idee der Anarchie , wird in den fünften Hest »

gründlich besprochen .
Gegen Francs - Einsendung von 6 Sgr . 8 Pf . ( in Briefmarken -c-

an die Adresse : Rittinghauscn , Köln , Gereonstraßt 36 , erhält der B»'

stcller da « Heft portoftei unter Kreuzband . Zusammen bezogen auf dies«

Weise , kosten die fünf Hefte 17 Sgr . _

_ _ _

w

Gcnossenschastsbuchdruckcrei .
Antheilscheine bez. Antheilquittungen erhielten serner : in Hamburj

J . M. Thlr . 5. A. W. 1, F. T. 4, Th . K. 2, Ch. K. 1, C. H. 1; >»

Wandsbcck F. M. 2, H. 3, C. S . 2, I . O. 3, Fr . M. 2, PH. M. 1, 6-

M. 1; in Frankenhausen A. H. 1; in Ernstthal L . B. 5; in Hannoock

A. K. ' l . W. F . 1. W. W. 1, I . Z. 1, F. B. 1, C. K. 1, F . W. b

R. E. 1, A. L. 2, F. 1; in Augsburg I . E. 5, Ch . Sch . 5 / in Stollbcri

E. K. 1; in Leipzig A. B. 5. _ _ _ _ _ _ _Hadlich . �

Fond für pol . Gcmaßresielte .
Von G. Walter in Barmen Thlr . 3, durch I . Endres in AugsbnrS

von zwei Zeugen , die da » Geld lieber den Jnhaftirten als dem Sia » '

schenken 10 Gr . 2 Pf . , durch Hübner in Meerane von den wackere »

Michael Kröber und Friedrich Schäfer , früher in Meerane , jetzt in Dalto »

( Amerika ) 2>/z Dollar .

! eipzig : Verantw . Redakteur R. Seiffert . ( Redaktion und Expediti »»
Hohestr . 4) . Druck und Verlag der Genossenschaftsbnchdmckerei .
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